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Das Wunder des Telephons
IV Schluß

Aus der Volks Zeitung
Ueber die praktische Verwerthung des Telephons schon
eine Grenze bestimmen zu wollen wäre ein viel zu
es Unternehmen Die Thatsachen worauf es basirt
wissenschaftlich noch viel zu neu um voraussehen zu
N wie weit die Entwickelung derselben noch gehen wird
mit einer gewissen Zuversicht kann man doch schon das

Mostikon stellen daß dieses Instrument noch einer be
iden Entfaltung entgegengeführt werden und in gewissem
me das jüngste Kind unseres Verkehrslebens die Tele
ißie in wesentlichem Grade überflügeln wird

Schon jetzt haben die Versuche gezeigt daß der Fern
ilmg des Telephons keine Schranke gezogen ist Wie die
ilmgen berichten ist bereits mit diesem Instrument
ichen Irland und New Iork ein glücklicher Versuch des
chens gemacht worden ES läßt sich auch voraussehen

i die Störungen welche die Ladungserscheinungen auf
Linien darbieten die zwischen Osten und Westen der

Ägel liegen auf die außerordentlich schnellen Wechsel
te beim Telephon keine Stockung zu Wege bringen
idcn und hiermit allein wäre das Telegraphiren auf
Mischen Leitungen deren Hauptlinien in den Parallel
en der Erde liegen glücklich überwunden Von vie
pem Bortheil noch ist das Telephon in Bezug auf die
Heische Leitung zwischen Europa und Amerika dadurch
es der außerordentlich feinen Instrumente nicht bedarf
jetzt in Thätigkeit sind um ein Zeichen von einem Kon

Ait zum andern zu erlangen Es fällt dies umsomehr
vicht je weniger es bisher gelingen wollte in der

iie der bekannten Schreibapparate eine fetbstständige
W auf diesen Hauptkabeln zu erreichen Man mußte
i bisher nur mit sichtbaren Zeichen reflektirten Lichtes
AMN und diese von einem geübten Telegraphisten in
Ähnlicher Schrift übertragen lassen Wenn erst das
ikphon auf diesen Kabellinien in Anwendung gebracht
Ken wird so werden die vollständig ausgesprochenen

e bei Weitem leichter verständlich und entzifferbar sein
z die blos sichtbaren in Streifen und Punkten bestehenden

l die an sich keinen Sinn haben und erst durch Kom
Äion einen solchen erhalten Es wird sich der Unter
Ä des lebendigen gesprochenen Wortes und der todten
llich und Punkt Zeichen sehr bald zum großen Vortheil

korrespondirenden Publikums bemerklich machen Ein
wgraph mit rem Ohr am Telephon wird ebenso sicher
z gehörte Depesche nachschreiben können wie irgend eine

Se der er persönlich beiwohnt Und wenn auch hierbei
Kontrole durch Wiederholung der wichtigsten Worte ein
hrt wird wie es bisher bei den Lichtzeichen der Fall ist
md man der auf diese Weise expedirten telegraphischen
qiesche dieselbe Authentizität beimessen dürfen wie dem
Mgen Telegramm

Die Frage ob zum Telephoniren auf weite Strecken
Me Instrumente nöthig sein werden als die bisher
ilmnten wagen wir nicht zu entscheiden

Die wesentliche Bedeutung des Telephon besteht aber
Htsächlich darin daß der Gebrauch desselben keine technische

ttligkeit erfordert wie dies beim Telegraphiren der Fall
mn und Sprechen kann wie im alltäglichen Verkehr unter
limichen auch beim Telephoniren ohne jede Vorbereitung
nSgmbt werden Dem Laien ist dadurch die Möglichkeit
listen ohne Hilfe eines Technikers vom Telephon Gebrauch
i machen Es läßt sich bei verallgemeinerter Benutzung
Ä Telephons wohl erwarten daß man zu einer längeren
Wechung zwischen zwei Personen eine Leitung miethweise
A Unterhaltung mittels des Telephons wird erhalten
wen und somit ein Verkehr in die Ferne hin unmittelbar
Gen Sprechenden und Hörenden wird stattfinden können
e daß nothgedrungen ein dritter Zeuge wie heutzutage
l Telegraphist geduldet werden müssen

Den jetzigen Begriffen die man bei uns vom Gebrauch
l Telegraphie hegt erscheint es noch immer sehr besremd
lch daß Privathäuser in verschiedenen Straßen durch Tele
pphen verbunden würden weil bei uns noch der Fiskus
A ganz besonderes Privilegium zur Anlegung von Tele
jisphenleitungen hat All dergleichen aber beruht auf einem
Zorurtheil das leicht überwunden wird sobald erst die
Möglichkeit vorliegt ohne Hilfe von gelernten Telegraphisten

mit Personen in der Ferne zu verständigen In Amerika
D bereits viele Geschäftslokale mit den Wohnungen ihrer
Wer durch telegraphische Leitungen verbunden auch
Wftsfreunde und Kommanditen bedienen sich dort zur
Mtändigung ihrer eigenen Leitungen Es liegt kein stich

r Grund vor dieser Einrichtung von Seiten des
es ein Hinderniß in den Weg zu legen wenn sich im

Mikum ein Bedürfniß hierfür geltend macht und dieses
Ä um so lebhafter empfunden werden beim Telephon da

bedeutend billiger im Preise ist als jede Art Zeiger
Vrse oder Buchstabentelegraph welche bisher gebraucht
Aden Mehr aber noch dürfen wir voraussagen daß der
Wehr im Hause selbst sich des Telephons in ausgedehntem

bemächtigen und Klingel und pneumatische Glocke ver
engen werde da ja letztere nur den Ruf nicht aber den
W selbst an die Bedienung gelangen lassen können
Wst das Sprachrohr das vortreffliche Dienste im Hause
Het hat die Schattenseite daß man es nur im eigenen
hich anlegen und nach bestimmten Räumen hinführen kann
Ae leichten Drähte deren das Telephon bedarf sind aber

so schnell von einem Raum zum andern gezogen wie
s t Mhigenfalls ohne Schwierigkeit und ohne Beschädigungen

zu verursachen wieder entfernt werden können Es ist nicht
einmal wie bei den pneumatischen Röhren eine Umkleidung
mit Tapeten nöthig da die umsponnenen Drähte ganz
unscheinbar den Wänden entlang und selbst durch die Thür
spalten hindurch geführt werden können ohne irgendwie
dadurch beschädigt zu werden

Freilich fehlt dem Telephon bis jetzt immer noch Eines
der laute Anruf damit der Hörer wisse daß man ihm
Etwas zu sagen habe Denn beim Telephon wie er jetzt
beschaffen hört nur Derjenige der das Ohr an die Oeffnung
hält so daß ein bestimmtes Zeichen zur vorherigen Ver
ständigung verabredet werden muß Indessen ist es beim
Vorhandensein einer elektrischen Leitung nicht schwierig ein
lautes dem Anruf dienendes Zeichen herzustellen und somit
den Beginn des mündlichen Verkehrs einzuleiten

Wir dürfen auch mit Sicherheit darauf rechnen daß
nachdem das Telephon eine so überraschende Einfachheit in
seiner Konstruktion zeigt eine große Reihe von Verbesserungen
nicht ausbleiben wird die seine Benutzung angenehmer und
bequemer machen werden Wie merkwürdig es auch ist daß
das Telephon die Stimme des Sprechenden erkennen läßt
so sehr bedarf es doch noch der Vervollkommnung um ein
gewisses Rauschen und Schnarren des Tones zu mildern
Die Eisenbleche welche jetzt verwendet werden bedürfen
wohl noch einer besonderen Behandlung für diesen speziellen
Zweck um mehr den Eigenton des Metalls einzubüßen und
dem natürlichen Klänge der menschlichen Stimme nah zu
kommen

In wie weit die erst begonnene siegreiche Bewegung
auf diesem Gebiete sich noch durch neue Erfindungen und
Verbesserungen zu weiteren Errungenschaften emporschwingen
wird läßt sich für jetzt nicht sagen Aber wenn nicht alle
Anzeichen trügen haben wir im Telephon ein Instrument
vor uns das von weittragender Bedeutung zu werden den
Beruf hat Wie es der Wissenschaft neue Perspektiven
eröffnet so weist es in der Praxis auf eine alle unsere
gegenwärtigen Voraussetzungen weit überflügelnde Verwen
dung und Verwerthung hm

Nachträgliche Bemerkung
Beim Abschluß dieses vorläufigen Berichtes über das

Telephon habe ich noch einen Irrthum zu berichtigen und
gleichzeitig eine Pflicht der Pietät gegen einen Verstorbenen
zu erfüllen Der erste deutsche Erfinder des Telephon war
nämlich nicht wie im vorstehenden Artikel mehrmals erwähnt
der Professor Paul Reiß in Mainz sondern ein einfacher
Elcmentarlehrer in einem Erziehungsinstitut in Friedrichs
dorf bei Homburg Namens Philipp Reiß Er unterrichtete
daselbst Physik und starb in Folge einer akuten Krankheit
1864 Herr Prof Paul Reiß erwähnt auch in seinem vor
züglichen Lehrbuch der Physik beim Telephon seines Namens
vetters in Ehren wie er es verdient Aus mehrfachen
brieflichen Mittheilungen über dieses Faktum entnehme ich
noch daß der verdienstvolle PH Reiß fleißige Sprechversuche
nach seiner Methode angestellt über welche sein dankbarer
Schüler Herr Alexander Mölken in Wesel schätzbares Material
gesammelt hat dessen Veröffentlichung in wissenschaftlichen
Zeitschriften jedenfalls zur Kenntniß der Geschichte des
Telephon recht verdienstlich sein würde A Bernstein

Schwurgerichtshof in Halle
Sitzung vom 27 November

Vorsitzender Beisitzer Staatsanwalt u Gerichtsschreiber
wie bisher

Als Geschworene waren ausgeloost Burghausen Guts
besitzer in Kütten Remmicke Gutsbesitzer in Kattersnauw
dorf Ehrenberg Kaufmann in Stolberg Dr Schlott
Stabsarzt in Halle Pfaffe Rentier in Halle Walter
Ziegeleibesitzer in Artern Enke Oberhüttenvoigt in Eis
leben Saust Rittergutsbesitzer in Roitzsch Sauer Oekonom
in Gerbstedt Angermann Kaufmann in Halle Kitzing
Gutsbesitzer in Hayna Kopf Gutsbesitzer in Stumsdorf
Vertheidiger Die Referendarien Winkler und Dr Müller

Auf der Anklagebank standen die geschiedene Fleischer
meister Schöppe Emma geb Eisfeld aus Wansleben und
der Reitknecht Johann Friedrich Reinhold Klepzig aus
Zwintfchöna Die Schöppe eine mehrfach wegen Betrugs
Urkundenfälschung Diebstahls Unterschlagung und Führung
falschen Namens während der letzten Jahre bestrafte Person
ist im Jahre 1848 in Seeburg geboren Mutter zweier
Kinder vermögenslos von ihrem Ehemanne von dem sie sich
bereits im Juli 1874 getrennt hatte am 15 Dezember 1876
rechtskräftig geschieden Klepzig ist im Jahre 1850 in Sieders
dorf geboren unverheirathet Landwehrmann ohne Vermögen
und im Jahre 1875 wegen einfachen und schweren Diebstahls

mit 1 Jahr 6 Monat Gefängniß und Ehrenverlust bestraft
Zwei Hochstapler gefährlichster Art hatten sie im wahren
Sinne des Wortes eine mehrwöchige Diebstahls und Be
trugsreise mit einander gemacht Klepzig führte sogar
Handwerkszeug geübter prosessionirter Diebe so einige Schlüs
sel Wachsstöcke zum Abdruck von Schlössern bei sich Ledig
lich zum Zweck der Zechprellerei Ausführung von Gasthofs
diebstählen reisten sie im Lande umher Durch selbstbewußtes
anständiges Auftreten war es ihnen gelungen ihre Herbergs
wirthe zu täuschen bei Nacht und Nebel unter Hinterlassung
der unbezahlten Zeche und unter Mitnahme gestohlener
Sachen das Weite zu suchen Wegen 14 derartiger Fälle
hatten sich Beide zu verantworten Die Schöppe war
wegen rückfälligen Betrugs in 8 Fällen eines schweren Dieb
stahls Hehlerei und 2 Fällen Personenstandsveränderung
Klepzig wegen schweren Diebstahls in 2 Fällen einfachen

Diebstahls in 6 Fällen vollendeten Betrugs in 11 Fällen
versuchten Betrugs in 2 Fällen Personenstandsveränderung
Urkundenfälschung n Sachbeschädigung angeklagt Die Schöppe
und Klepzig lernten sich bei ihrer gemeinsamen Strafoer
büßuug im Jahre 1875/76 im Gerichtsgefängniß zu Halle
kennen Sie lebten nach ihrer beiderseitigen Entlastung im
September resp Oktober 1876 theils in Seeburg theils in
Zwintfchöna bei Verwandten zusammen Während dieser
Zeit wurde die Schöppe von Klepzig geschwängert wobei
bemerkt zu werden verdient daß die Schöppe bereits vorher
während der Ehescheidungsprozeß noch schwebte mit einem
Lohndiener in schamlosester Weise Unzucht getrieben hat Am

November 1876 wurde Letztere wiederum verhaftet und
konnte sie sich erst nach ihrer im April 1877 erfolgten Ent
assung wieder mit Klepzig vereinigen

Beim Restaurateur Born in der Eremitage zu Halle
wurde in der Nacht vom 31 März zum i April 1877 ein
Einbruchsdiebstahl verübt Verschlossene Kisten Kasten und
Mobilien hatte Born bei seinem damaligen Einzüge in eine
Parterrestube eingestellt Ein Fenster dieser Stube wurde
offenbar mittels Stemmeisens geöffnet vorgefunden eine der
Kisten war gewaltsam erbrochen ein Cylinderbureau mittels
des zugehörigen aufgefundenen Schlüssels geöffnet Eine
Menge Gegenstände namentlich Schlüssel Zeugstücke Nadel
büchse Nadeln eine Farbenpresse eine sog Logentasche Messer
Gabeln Löffel u f w waren entwendet Später ist ein
Theil dieser Sachen bei Klepzig vorgefunden

In dem Richter fcheu Kleiderwaarengeschäft zu Halle
erschien am 19 April 1876 eine anscheinend anständige
Frau wie später ermittelt die Schöppe ließ sich einen aus
Rock Hose Weste bestehenden Anzug unter dem Vorgeben
ihr Ehemann resp sie seien alte Kunden verabfolgen Als
Zahlung des Kaufpreises mit 75 geleistet werden sollte
erklärte sie dem Geschäftsführer daß sie nur die aufgezählten
15 bei sich habe und die restirenden 60 einstweilen
schuldig bleiben wolle Sie entfernte sich auf Nimmer
wiederfehn

Die Schöppe war nach Entlassung aus dem Gefäng
niß von Klepzig angegangen ihm aus irgend welche Weise
neue Kleidung zu verschaffen Um jene Zeit stand er in
einer Fabrik bei Schkeuditz in Arbeit und wohnte mit der
Schöppe in Schkeuditz bei den Hildebrand schen Eheleuten
Letztere überbrachte den zum Theil erschwindelten Anzug
ihrem Zuhälter und hat ihn dieser auf den demnächstigen Reisen
ohne sich um den Kaufpreis zu bekümmern getragen Miß
trauisch durch das fortwährende Zubringen vieler Gegenstände
gemacht duldeten die Hildebrand schen Eheleute ihre Mieths
leute nicht länger Mit Hinterlassung eines Terzerols und
einer Mieths und Kostschuld von 9 verließen die Ange
klagten Schkeuditz am 28 April Ueber Leipzig reisten sie
nach Dessau Zerbst Lindau zum Besuch Schöppen scher
Verwandten Klepzig stellte sich diesen namentlich den Palm
schen Eheleuten gegenüber als Fleischermeister Reinhold
Schöppe aus Wansleben und Ehemann der Schöppe vor

Bei einem Häusler Niemann nahmen sie am 3 Mai
Wohnung in welcher die Schöppe noch am selben Tage von
einem Knaben entbunden wurde Durch die Hebamme ließ
sie den Namen Reinhold Schöppe beim Standesamt an
melden und ist solcher auch in das Standesregister einge
tragen worden Das Kind starb und erschien Klepzig am
9 Mai persönlich vor dem Standesbeamten als Fleischer
meister Reinhold Schöppe aus Wansleben und meldete den
Tod seines ehelichen Kindes an

Klepzig hatte sich am 28 Mai mit Hinterlassung der
Miethsschuld entfernt er führte einen Koffer bei sich Nach
überstandenem Wochenbett verschwand auch die Schöppe in
der Nacht vom 28 zum 29 Mai aus der Niemann schen
Wohnung spurlos Nachdem Beide sich wieder zusammen
gefunden in einem Zerbster Gasthaus auf Zechprellerei gelebt
hatten kehrten sie im Schmidt schen Gasthofe zu Eöthen ein
wo sie sich als Schmidt sche Eheleute aus Lüttgendorf aus
gaben und in das Fremdenbuch eintrugen Die öftere Ab
wesenheit ihres angeblichen Ehemannes entschuldigte die
Schöppe mit Aufträgen die selbiger von einer Neutzer
Brauerei habe Dadurch und angesichts des erwähnten
mitgebrachten Koffers ließ sich der Wirth täuschen Beide
Schwindler verschwanden indeß in der Nacht vom 1 zum
2 Juni unter Hinterlassung der Zeche von 8,25 In
dem ihnen überwiesenen vom Handelsmann Wassermann
aus Wulfen vorher bewohnten Zimmer hatte Klepzig zwei
von jenen zurückgelassene an ihn adressirte Brief vorgefun
den die er zum Zweck Ausführung späterer Betrügereien an
sich nahm Ueber Quellendorf begaben sich Beide nach
Schladitz woselbst sie bei der Gastwirthin Rühl am 3 Juni
Logis und Kost nahmen Sie gerirten sich als Eheleute und
bediente sich Klepzig als Legitimation der gefundenen Was
sermann schen Briefe Mit Hinterlassung einer 2,50
betragenden Zeche und Mitnahme von 3 aus dem un
verschlossenen Büffetschranke eines Spiels Karten Cigarren
zweier aufgefundenen Rechnungen für Wittwe Rühl eines
Stubenschlüssels verschwanden sie in der Nacht vom 3 zum
4 Juni Von Schladitz begaben sie sich nach Leipzig
logirten sich beim Gastwirth Apitzsch unter der Angabe sie
seien Eheleute ein Klepzig gab sich für einen Kaufmann
aus Nachdem sie eine Zeche von 4 gemacht entfern
ten sie sich in üblicher Weise heimlich Am 5 Juni begab
sich Klepzig zum Kaufmann Trentsch produzirte eine der
erwähnten von jenem an die Wittwe Rühl ausgestellten
Rechnungen zu seiner Legitimation vorgebend von der Rühl
zum Ankauf von Waare beauftragt zu sein die auf einem
Zettel in Höhe von 15 verzeichnet stand Trentsch ging
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auf den Handel aber nicht ein weil auch Cigarren verlangt
waren die er der Rühl bisher nicht geliefert hatte Klepzig
gelang es aber an demselben Tage unter Vorlegung der an
deren Rechnung des Kaufmanns Schönburg au die Wittwe
Rühl dem Kaufmann Schönburg Farbewaaren zum Betrage
von 1 10 abzuschwindeln Der Versuch noch ein
Darlehn von 15 zu erschwindeln mißlang indeß

Schöppe und Klepzig begaben sich nunmehr von Leipzig
nach Schönau wo sie beim Gastwirth Bennöder einkehrten
dem gegenüber sie sich für Eheleute ausgaben die ihrer
Zerstreuung wegen reiften da ihnen 3 Kinder gestorben
seien Am Morgen des 6 Juni waren Beide aber heimlich
ausgerückt hatten vergessen die 2 betragende Zeche zu
bezahlen Aus der verschlossen gewesenen Gaststube waren
Kleidungsstücke Schirme Cigarren Schlüssel u s w ver
schwunden welche Gegenstände wie später ermittelt Klepzig
bei sich geführt und zum Theil verkauft hat Die vorher
verschlossen gewesenen Fenster wurden offen vorgefunden
Der Diebstahl war entweder durch Einsteigen oder mittels
Anwendung falscher Schlüssel erfolgt

Die Schöppe und Klepzig kehrten in der Zeit vom 8
bis 10 Juni in Pegau beim Gastwirth Iahn ein führten
den vorerwähnten Koffer bei sich und spiegelten jenem X r
in geschäftlicher Angelegenheiten am Ort zu sein Sie prell
ten ihn um die Zeche von 4 /H Aus einer offenen Kam
mer des Gasthauses hatte Klepzig noch Strümpfe Hemden
Tücher und Chemisettes gestohlen an seine Mutter in Zwint
schöna geschickt wo sie vorgefunden worden sind Die Schöppe
schrieb den Begleitbrief an die Wittwe Klepzig nachdem sie
über Erwerb der Sachen unterrichtet war

In der Zeit vom 11 bis 13 Juni logirten Beide im
Focke schen Gasthof in Pürsten verschwanden aber anch bei
Nacht und Nebel aus diesem mit Hinterlassung einer Zech
schuld von 8,33

Auf ihrer Fußwanderung am 13 Juni Abends in Al
tenburg angekommen legten sie sich im Etling schen Gasthof
ein verließen denselben am 15 Juni mit Hinterlassung
einer Zechschuld von 8 33 Klepzig hatte außerdem
aus einem offenstehenden Behältniß mehrere der Frau Etling
bez deren Dienstmädchen gehörige Kleidungsstücke mitgenom
men In der Zeit vom 15 bis 18 Juni nahm die
Schöppe einen darunter befindlich gewesenen Plüschkragen
von Klepzig zum Geschenk an Die übrigen Sachen hatte
jener in seinem Koffer Die Anzeige Etling s führte auf
die Spur der Betrüger in Merane wurden sie am 18 Juni
verhaftet Bei einem dortigen Gastwirth hatte Klepzig vor
her seinen Koffer verpfändet Im Gefängniß gaben sie sich für
die Fleischermeister Schmidt schen Eheleute aus Eisleben aus

Klepzig brach in der Nacht vom 18 zum 19 Juni aus
dem Gefängniß aus nachdem er zuvor die Schöppe aber
dieses Mal vergeblich zur Flucht hatte verleiten wollen
In der Nähe des Ofens durchschlug Klepzig die Fachwand
kroch durch die entstandene Oeffnuug auf den Corridor
stieg in das obere Stockwerk zerschnitt eine dort liegende
wollene Decke und flocht die Streifen zu einem Seil an dem
er sich auf den Gang eines Nachbarhauses herabließ von
wo er bald eine Straße erreichte Der angerichtete Schade
ist von der Stadtbehörde zu Merane auf 36 geschätzt
Seinen Koffer löste Klepzig gegen Aushändigung zweier an
geblich billig erworbener Fingerringe wieder ein und setzte
allein seine Wanderung nach Werden fort wo er am 20 Juni
den Wappler schen Gasthof zum bairifchen Hof mit seinem
Besuch beehrte Er hielt es räthlich alsbald auch hier mit
der Zeche im Betrage von 3 durchzubreuuen Nebenbei
entwendete er aus einem Nebenzimmer seiner Logirstube ver
schiedene dort aufbewahrte Kleidungsstücke und eine Uhr
welche dort logirenden Fremden angehörten im Werthe von
etwa 160 Sämmtliche Gegenstände sind später Klepzig
abgenommen die Uhr hat er in Greiz verkauft

Am 20 Juni rückte Klepzig in Fraureuth zwischen
Werdau und Greiz ein nahm beim Gastwirth Ehrler
Quartier sich für einen Schnittwaarenhändler ausgebend
Auf dem Boden wurde ihm ein Zimmer angewiesen neben
welchem sich eine offene Kammer worin ein Kleiderschrank
stand befand Aus diesem Schranke stahl Klepzig Klei
dungsstücke im Werthe von etwa 50 und entfloh damit
am 21 Juni in aller Frühe Er ist mit 2 Bündeln un
term Arm und den Koffer in der Hand tragend in der
Richtung nach Greiz zugehend beobachtet worden An letzte
rem Orte traf Klepzig am Morgen des 21 Juni zwischen
5 und 6 Uhr im Gasthofe zum Löwen ein In seinen An
gaben über sein frühes Eintreffen widersprach er sich dem
Hausknecht Oberkellner und Wirth gegenüber indem er von
Fraureuth dann von Werdau kommen wollte und ein Stück
Weges gefahren sei Aus dem ihm überwiefeuen Zimmer
war Klepzig am Morgen des 22 Juni wiederum spurlos
verschwunden hatte überdies in üblicher Weise die Bezahlung
der 4,54 betragenden Zeche vergessen auch einem Gaste
ein Paar Stiefeletten ausgeführt Jene Stiefeletten wurden
ihm aber bei seiner noch an demselben Tage gelungenen Ver
haftung abgenommen auch der Koffer mit dem übrigen ge
stohlenen Gut mit Beschlag belegt Seiner Reiselust wurde
nun wirklich ein Ziel gesetzt Klepzig hatte aber nicht unter
lassen können sich bei der Verhaftung für den Fleischer
Friedrich Schmidt aus Anhalt auszugeben

In der heutigen Verhandlung wurden die Angeklagten
ihrer Strafthaten durchweg überführt im Diebstahlsfalle in
Schoenau sowie im Betrugs und Diebstahlsfalle in Pegau
legte Klepzig ein Geständniß ab Außer beiden Fällen wur
den den Geschworenen 24 Haupt und Nebenfragen vorge
legt nachdem von der Staatsanwaltschaft das Schuldig von
der Vertheidigung die Annahme mildernder Umstände in
Antrag gebracht war

Das Verdikt der Geschworenen lautete auf Schuldig
unter Ablehnung der in den Nebenfragen in Frage gestellten
mildernden Umstände die Schöppe sprachen sie betreffs des
schweren Diebstahls in Schoenau frei ebenso erklärten sie

Klepzig in der Personenstandsveränderungsfrage für Nicht
schuldig dagegen für schuldig aus 8 271 St G, Buchs

Die Staatsanwaltschaft beantragte Bestrafung des Klep
zig mit 6 Jahr Zuchthaus der Schöppe mit 3 Jahr Zucht
haus Beider mit Verlust der Ehrenrechte und Zulässigkeit
der Polizeiaufsicht

Das nach 10 Uhr Abends publizirte Erkenntniß des
Gerichtshofes lautete gegen Klepzig auf 6 Jahr Zuchthaus
6 Jahr Ehrenverlust und Zulässigkeit der Stellung unter
Polizeiaufsicht gegen Schöppe auf 3 Jahr 6 Monat Zucht
haus 1200 Geldstrafe event noch 2 Monat Zuchthaus
4 Jahr Ehrenverlust und Zulässigkeit der Stellung unter
Polizeiaufsicht
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Kissen Notenmappe gehäkelte Grundmuster geknüpfte Franzen
Bordüren uud Nameus Chiffren in Kreuzstichstickerei Platt
stichstickerei zu Bordüren und Rückenkissen c mit 63 Abbil
dungen und einem kolorirteu Modenkupfer Die neueste
Unterhaltungs Nummer 44 Zur Geschichte von Bürger s
erster Ehe Nach neuen handschriftlichen Quellen von Adolf
Strodtmann Fortsetzung Am goldenen Horn Von
Nuredin Aga 7 Kinder und Kinder Erziehung Die
Holzarbeiter des Thüringer Waldes Von Reinhold Sigis
mnnd Auf der Concertreise Eine Musiker Novelle von
H Ehrlich Schluß Verschiedenes Literarisches c
Wirthschaftliches Briefmappe Frauen Gedenktage
Ferner folgende Illustrationen Bürger s Wohnung im alten
Amthause zu Niedeck Von Carl Hehii Eine Frau aus
Tunis Von Eesare Dell Acqua Auf der Concertreise
9 Illustrationen von Erdmann Wagner

Berichtdes Sekretärs des Börsenvereius in Halle a/S
am 29 November 1877

Preise mit Ausschluß ter Courtage
Weizcn 1000 Kilo geringer 186 201 M besserer 204 212 M

seiner 216 M feinster über Notiz
Roggen 1000 Kilo 162 168 M
Gerste l 0Kil Landgerste geringe 179 186 M less re I3ö bis

194 M, seine und Chevali r 197 2 7 M
Gerstenmalz SO Kilo 15 15,22 M
yaser 1000 Kilo alter 174 177 M neuer 150 156 M
Hülsenfrüchte 1000 Kilo Fnttercrdsen 174 177 M Kocherbsen

186 189 M Victoria Erbsen 200 220 N viel offcrirt Bohnen
p 50 Ko 10 11 M Linsen p 50 Ko 10 1t M

Kümmel 50 Kilo 40 42 M
ais 1000 Kilo 162 165 M

Lupin n 1000 Kilo gelbe 145 143 M
Oelsaaten 100 Kilo bl Mohn 19 20 M
Stärke 50 Kilo 22,50 M
5 iritus 10,Liter Prozente loco nachgebend Kariossel 52 M

Rüben S1 M
Rüböl S0 Kilo 36,50 M verlangt
Malzkcime 50 Kilo 5,2S M
Furtermehl 50 Kilo 7 7S 8 2S M
ZU ie Noggm 6 6,25 M Wnzenschaalen S M Weizengrieskleie

5,75 M
Oelkuchen 50 Kilo 7,30 7,70 M
Heu 50 Kilo 3,23 3,75 M
Stroh S0 Kilo 2,50 M

Vermischtes
Köln Die Gefahr der Vergiftung des Rheins durch

Arsenik ist nunmehr gänzlich beseitigt Der glückliche Um
stand daß das Schiff nicht überfluthet worden und aller
Arsenik in einem Raume sich befand der fast hermetisch gegen

die Nachbarräume abgeschlossen war hat die große Gefahr
für den Rhein abgehalten

Das Telephon auf der Bühne Das Lobe Theater
in Breslau hat ein originelles Mittel gefunden um das
Publikum anzuziehen Zum Schluß der Vorstellung
früher ging Dolzi s Der Kuß in Scene hielt Dr
Schiewek einen Vortrag über das Telephon zu dessen Be
nutzung für das Publikum nach allen Plätzen deS Theaters
Leitungen gelegt waren

Dr Julius Mühlfeld der sich nach seinem Rücktritt
von der Chcfredaktiou der Königsb Hart Ztg wieder mehr
literarischen Arbeiten widmen kann ist mit der Ausführung
eines längst vorbereiteten größern geschichtlichen Werks be
schäftigt 1864 1866 1870/71 Deutschlands Einheits
kämpfe für das Volk und die Jugend Eine volksthümliche
Darstellung der großen deutschen Geschichtsepoche von 1864

bis 1871 im organischen Zusammenhang wird unzweifelhaft
einem literarischen Bedürfnisse abhelfen Das Wert erscheint
binnen Kurzem im Verlage von Douny k Sohn in Berlin

Lötzen 25 November Ansprüche auf eine Art von
altcr Erbunterthänigkeit Der K H Z schreibt man
ES wird oftmals und nicht mit Unrecht über das Gesinde
Klage geführt Untersuchen wir aber auch das Verfahren
mancher Herrschaften gegen das Gesinde so sehen wir daß
es aller Gesetzlichkeit Hohn spricht Das folgende Beispiel
mag ein Beleg dafür sein Der Besitzer eines ausgebauten
Gutes in R hiesigen Kreises hatte von Martini 1876 bis
dahin 1877 zwei Dienstmädchen gemiethet Er verkaufte
sein Gut an D zahlte den Lohn den Dienstmädchen bis
zum 1 Oktober d I aus und zog nach Königsberg Nach
der Gesindeordnung vom 8 November 1810 konnten die
Mädchen ohne Aufkündigung seinen Dienst verlassen weil er
über 6 Meilen verzogen ist Demzufolge zogen die Mädchen
am 1 Oktober nach Hause Anders dachte aber Käufer D
Derselbe behauptete nämlich die Mädchen seien verpflichtet
bei ihm den Dienst fortzusetzen und meinte sie gehörten
zum Gute Diese Behauptung riecht nach Erbunterthänigkeit

Er stellte auch bei dem Amtsvorsteher den Antrag aus
Zurücksührung der Mädchen in seinen Dienst durch polizeilich

Zwangsmaßregeln Seinem Antrage wurde Folge gegeben
und es wurden nicht nur die Mädchen zurückgeführt sonder
der Amtsdiener pfändete auch mehrere ihrer Kleider und
brachte sie zu D Erst in Folge einer Beschwerde w
Mädchen bei dem Amtsvorsteher und dem Kreisausschuß z
Lötzen worin nachgewiesen war daß nach Z 1 der Gesindk
ordnnng das Dienstverhältniß des Gesindes zur Herrschaft
nur ein kontraktliches sei und daß sie mit D keinen Kon
trakt geschlossen haben bewirkte die Erklärung daß sie frei

seien Die Kleider gab ihnen D aber nicht heraus
mußten sie gerichtlich wider ihn klagen

Zwischen Himmel und Erde Ein
Tir Boten verspätet zugekommener Bericht aus Riva am

Gardasee erzählt Folgendes Am 24 v M wurden Passagim
und Mannschaft des Dampfschiffes San Marco Kap
Ancaroni während letzleres auf der Route von Desenzan
nach Giva sich der italienischen Grenze näherte durch entfernte
aber wahrhaft verzweiflungsvolle Hilferufe in höchste Bestür
zung versetzt denn diese Laute kamen von den Felsenriffe
her die an jener Stelle vom Ufer des Sees steil abspringend
sich 50 Meter über die Fläche desselben erheben und dir
sogar beim hellen Tageslicht für völlig unzugänglich und
weglos gelten um wie viel mehr also bei vorgerückter Abend
stunde und der ungewissen Mondscheinbeleuchtung Dai
Dampfschiff hielt in seinem Laufe inne und zwei durch
Gewandtheit und Unerschrockenheit ausgezeichnete Matrosen
bestiegen ein Rettungsboot um dem oder der Verunglückten
zu Hilfe zu eilen Nach großen Anstrengungen gelang
den Leuten vom Ufer aus einen höher gelegenen Punkt
erklimmen von wo sie den Verunglückten Herrn G P aus
Lübeck erblickten gleichsam zwischen Himmel und Erde
schwebend auf steilen Felsenvorsprüngen wohin er l
weglosen Umherirren in den verwitterten Klüften auf ei
ihm selbst unerklärliche Weise gerathen war und in denen n
weder zurück noch vorwärts konnte rings umgähnt von den
entsetzlichsten Abgründen während vor ihm sich der Sei
öffnete und unter ihm das Steingeröll zu weichen begann
So stand der Unglückliche da ohne sich bewegen ohne sich
niedersetzen ja ohne sich nur umblicken zu können um i
vom Schwindel erfaßt zu werden und in die schauerlich
Tiefe hinabzustürzen Die Matrosen riefen dem Herrn
sich ruhig zu verhalten und Muth zu fassen warfen ihn
dann eine Schlinge um den Leib deren Enden sie an ihrei
eigenen Körpern befestigten um ihm dadurch das Gleich
gewicht zu erhalten worauf er mittelst Leitern und Stricke
herabgelassen und ins Rettungsboot transportirt wurde

Der Handel mit Doctor Diplomen ist noch in
vollem Schwung was aus einer stereotyp wiederkehrende
Anzeige im Kladderadatsch hervorgeht Die Jllinoi
Slaatszeitung bestätigt dies durch folgende Mittheilung
Zur Schande Amerikas arbeitet die Schwindel Doclor

Fabrik in Philadelphia noch immer lustig fort Kür
erhielt der Philadelphiaer Mayor Stockley vom amerikanische
Consnl in Liverpool einen Brief in welchem derselbe anfragt
ob das Eclectic Medical College von Pennshlvanien dai
Recht habe Doctor Diplome an angehende Aerzte zu er
theilen Beigeschlossen war eine Karte mit den Worten
Eclectic Medical College os Penna Kursus 1871 187

Lehrplan und dann folgte ein Verzeichniß der Vorlesung
der Professoren Der Mayor untersuchte die Angelegenheit
und fand nach Durchsicht aller Erlasse daß die Schwindel
anstalt noch fortbesteht und noch immer Doctor DiploM
ertheilt Der Freibrief derselben wurde widerrufen doi
wurde der Widerruf vom Gericht für ungültig erklärt

Nachstehendes Gedicht auf das Hinscheiden des hoffnungsvoll
24 jährigen Sohnes Herrn Albert T ii rih eim er hier wurde sein
Vater Herrn Josef Türkheimer in herzlicher Theilnahme vom Vni
übersandt

Ein Todesengel flog herab vom Thron
um heimzufordern ein verfallnes Leben
doch wenn er nahen sollte Deinem Sohn
Die letzte Stunde war ihm frei gegeben

Und als er kam und sah sein Opfer ruh n
in Manneskraft geknickt auf heißem Kissen

ergriff ihn Mitleid um sein eigen Thun
er sprach Du sollst um Deinen Tod nicht wissen

Er trat ans Bett verwandelt an Gestalt
ein Hoffnungsengel licht in Grün gekleidet
zog er den Geist mit zaubrischer Gewalt
auf lichte Fluren wo in Lust er weidet

Genesend glaubt er sich und sah mit Lust
ein wackres Schaffen vor sich voll von Zielen
in Hoffnung drückt ein Weib er an die Brust
rothbäckige Kinder sah er um sich spielen

Der letzte Brief noch den er an Dich schrieb
er sagte Dir s wie ihn das Leben freute
Nun erst wird s schön Wie ist die Welt so lieb
in s neue Haus am Park da zieh n wir heute

Dort ist das Laub so grün die Luft fo lau
die Morgensonne grüßt mich durch die Scheiben
schon fühl ich stark mich Welschlands Himmelblau
wird bald des Athmens letzten Druck vertreiben I

Ihn noch zu sehn flogst Du in rascher Fahrt
warum Du kamst selbst das blieb ihm verborgen
Dir liefen Thränen in den grauen Bart
er lächelte und scherzt ob Deiner Sorgen

Du sahst wie zu des letzten Abends Gold
sein schon erstarrend Aug noch froh sich kehrte
Der Todesbote barg sich mild und hold
ihn nicht zu schrecken mit dem blanken Schwerte

Das Morgengrau n kam über Hain und Fluß
er sah den Tag der ihm nicht sollte scheinen
da gab der Engel ihm den kalten Kuß
er ging und Ihr bracht aus in wildes Weinen

Weint nicht um ihn Was uns das Leben Heut
er hat s in Hoffnung froh vorausgenommen
das Künftige lebt er durch im hellen heut
und die Enttäuschung ist ihm nicht gekommen

Ja Vater laß ihn zieh n l Er hat gelebt
und sah die Zukunft sich mit Golde säumen
Zerdrück die Thräne die im Aug Dir bebt
denn Weinen stört der Todten glücklich Träumen

Unterstraß bei Zürich 26 November 1877
Gottfried Kinkel

ck der Nill kkvnckt rt i des Maisenliauses
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